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Die fabelhafte Welt der Amélie Putain
DragqueenAmélie Putain trat amWochenende amZürcher Pride Festival auf. Hinter der Kunstfigur steckt ein 28-jähriger Uttwiler.

Judith Schönenberger

IhreHaut istmakellos, dasHaar
goldenundgelockt, derLippen-
stift perfekt nachgezogen. Nur
Amélie Putains tiefe Stimme
mag nicht zur Erscheinung die-
ser divenhaften, glamourösen
Frau passen. Gleichzeitig ver-
stärkt der Kontrast die eigen-
tümliche Faszination, welche
die Figur ausübt. Amélie Putain
nennt es Aura, Präsenz. «Wenn
ich indenClubkomme,machen
mir die Leute Platz.»

Die Dragqueen ist eine Er-
scheinung. Sie trägt einmitGlit-
zersteinen besetztes Korsett,
hochhackige Stiefel und einen
dunkelroten Samtumhang. Da-
mitwäre sie parat für die grosse
Bühne. Tatsächlich sitzt sie in
einemSessel in einemEinfami-
lienhaus in Uttwil. Es ist das El-
ternhaus von Felix Braxmaier,
demMannhinterderKunstfigur
Amélie Putain.

Heute lebt der 28-Jährige in
Winterthur, seine Jugendzeit hat
er im Thurgau verbracht. Seine
Familie zogvomdeutschenFrei-
burg nachUttwil, als Braxmaier
in der 7. Klasse war. Vor fünf,
sechs Jahren sei er zum ersten
Mal zuAméliePutaingeworden.
DerNameist angelehntanAmé-
lie Poulain aus dem Film «Die
fabelhafte Welt der Amélie».
Putain ist ein derbes französi-
sches Wort für eine Prosti-
tuierte. «In der Westschweiz
kommt das Wortspiel sehr gut
an», sagt Braxmaier.

Angefangen hat er sein
Hobby, als ihm in den Sommer-
ferien langweilig war. Im Inter-
net sei er auf Dragqueens auf-
merksam geworden. Das sind
Männer, die sichals Frauenver-
kleiden und auf der Bühne auf-
treten.«Ichbin indenDrogerie-
markt gegangen, habemichmit
Make-up eingedeckt und mich
zum ersten Mal geschminkt»,
sagtBraxmaier.Mit demErgeb-
nis war er nicht zufrieden: «Es
sah scheisse aus.»

«Felix,willstdu
eineFrausein?»
Trotzdem hört er nicht damit
auf, schaut sich Schminkvideos
anundgeht schliesslichzumers-
tenMal alsDragqueen inZürich
in den Ausgang. Dort erlebt er,
wie die Menschen auf die Aura
von Amélie Putain reagieren.
«Nicht falsch verstehen, aber:
Man hat eine gewisse Macht.»
Von da an verkleidet sich Brax-
maier regelmässig als Drag-
queen.

Die Reaktionen seines Um-
felds seien positiv gewesen.
«MeineMutterwarbegeistert.»
Trotzdem sei am Anfang eine
Frage imRaumgestanden:«Fe-
lix, willst du eine Frau sein?»
Nein, Braxmaier identifiziert
sich als Mann. «Drag ist eine
Kunstform.» Männer würden
dabei in ihrerRolle typischweib-
liche Merkmale überzeichnen.
«Gerade am Anfang war Drag
fürmich als schwulerMann ein
Entdecken, ein Ausprobieren.»

MittlerweilewirdFelixBrax-
maier alias Amélie Putain von
TheaternundCabarets gebucht
und tritt vor mehreren hundert
Menschen auf. JedeMinute sei-

ner Freizeit investiere er in sein
Hobby.UndvielGeld.Tausende
Franken habe er schon für Kos-
tümeundMake-upausgegeben.

Braxmaier besitzt 30 Perü-
ckenund zieht nun in eine grös-
sereWohnung,umalle seineSa-
chenunterzubringen.Dortwird
er sich in einem Zimmer einen
neuen Dragraum einrichten, in
einem anderen ein Tonstudio.
Braxmaier produziert eigene
Musik, denPodcast «DragsUn-
cut» und Jingles für Cabarets.
«Für mich verbindet das Drag-
queen-Sein alles: Du zeichnest,
du singst, du performst.»

AlsDragqueen in
dieSonderschule
Als Dragqueen Geld zu verdie-
nen, mache Spass. Trotzdem
kommt es für Braxmeier nicht
infrage, seinen Job als Lehrer in
einer Winterthurer Sonder-
schule aufzugeben. «Ich mag
mein spiessiges Leben und bin
gerne von Montag bis Freitag

Vollzeitlehrer.»Einmal sei er als
AméliePutain zurArbeit gegan-
gen. Seine Schülerinnen und
Schüler fändenseinHobbycool.
«So kann ich ihnen zeigen: An-
derssein ist eineChance.»

Ihm gefalle es, vor Schüle-
rinnen und Schülern zu stehen
und sie zu begeistern. «Es ist
toll, Jugendliche beim Erwach-
senwerden zu begleiten», sagt
Braxmaier. SeineeigeneSekun-

darschulzeit sei manchmal
schwierig gewesen. «Ich hatte
oftdasGefühl, alleinundanders
zu sein.» Braxmaier besuchte
die Sekundarschule in Dozwil.
Im Französischunterricht oute-
te er sichals schwul. «Schonda-
vor gab es Sprüche auf dem
Schulweg. Ich hoffte, durch
meinOuting etwas Luft rauszu-
nehmen.»

Menschen fühlensichvon
AméliePutainprovoziert
«Als schwuler Jugendlicher
habe ich mich auf dem Land
schon einsam gefühlt», sagt
Braxmaier.Nachder Sekundar-
schulebesuchte erdieKantons-
schule inRomanshorn,danndie
pädagogische Hochschule in
Kreuzlingen. Seit vier Jahren
wohnt er in Winterthur. «Mein
Hobby Drag war für mich ein
Grund, in die Nähe von Zürich
zu ziehen.» Mit dem Kanton
Thurgau fühle er sich immer
noch verbunden, auch wenn er

sich wünschen würde, dass die
hiesige Gesellschaft noch offe-
ner wäre.

Doch auch in einer Gross-
stadtwieZürichkönnees für ihn
gefährlich werden, wenn er als
Dragqueen unterwegs sei. Ein-
mal habe ihm jemand eine Fla-
sche hinterhergeworfen. «Der
hat aber zu schlecht gezielt und
nicht getroffen», sagt Braxmai-
er und lacht schallend. Schlim-
meres hat er bisher nicht erlebt.
Freundevon ihmschon.Warum
werden Männer, die sich als
Frauen verkleiden, zur Ziel-
scheibe?

«Wir leben stark in Rollen:
typisch Mann, typisch Frau»,
sagt Braxmaier.WasMänner in
den Augen der Gesellschaft
dürften, sei stark limitiert. Stich-
wort toxische Männlichkeit.
«Wenn dann ein Mann in die
Rolle einer Frau – das vermeint-
lich schwache Geschlecht –
schlüpft, provoziert das viele.»
Um nicht zu provozieren, trifft

BraxmaierVorkehrungen.Nach-
dem er sich in seinem Uttwiler
Elternhaus in Korsett und High
Heels für die Fotografin in Pose
geworfen hat, wird er mit dem
Zug für einen Auftritt nach Zü-
rich fahren. Dafür zieht er sich
wieder um, trägt einen Kapu-
zenpullover. Nur das Make-up
bleibt. «Da schauen die Leute
im Zug dann wahrscheinlich
schon zweimal hin.» Hoffent-
lich. Immerhin hat Braxmaier
für die perfektenAugenbrauen,
Lippen, Haare drei Stunden in-
vestiert.

Hinweis
Über diesen QR-Code gelangen
Sie zum Video, das zeigt, wie
sich Felix Braxmaier in die
Dragqueen
Amélie Putain
verwandelt.

Als DragqueenAmélie Putain posiert Felix Braxmaier in seinemElternhaus inUttwil. Als schwuler Jugend-
licher hat er sich auf dem Land oft einsam gefühlt. Heute lebt er in Winterthur. Bild: Andrea Tina Stalder

Der Ursprung der Dragqueens

Drag existiert seit vielen Jahr-
hunderten auf der Bühne. Der
Begriff «Dragqueen» entstand
sehr wahrscheinlich um 1900
und bezeichneteHomosexuelle,
die weibliche Kleidung tragen. In
den 1920er-Jahren fanden in
New York geheime Drag Balls
statt, die heutige Dragszene
entwickelte sich in den 1980er-
Jahren.

Mittlerweile sind einigeDrag-
queens auch der breitenÖffent-
lichkeit bekannt: etwa die deut-

scheOlivia Jones oder die ame-
rikanische Dragqueen RuPaul,
bekannt aus der erfolgreichen
Reality-TV-Serie «RuPaul’s Drag
Race».

Neben denDragqueens gibt
es auch Dragkings: Überwie-
gend Frauen, die sich alsMänner
verkleiden. Dragkünstlerinnen
und -künstler sind nichtmit trans
Personen zu verwechseln, deren
biologisches nicht mit ihrem
empfundenenGeschlecht über-
einstimmt. (sju)

Amélie Putain
auf der Bühne

Amélie Putain ist in der Ost-
schweiz am26.September in der
Grabenhalle in St.Gallen zu se-
hen. Zusammen mit der Opern-
sängerin Paula Meyer tritt sie in
ihrer Eigenproduktion «Zucker,
Brot & Peitsche» auf. Weitere In-
formationen gibt es auf derWeb-
site www.amelieputain.ch. (sju)

Felix Braxmaier verkörpert dieDragqueenAmélie Putain. Hauptberuf-
lich ist er Lehrer. Bild: SarahWagner

Umsich in dieDragqueenAmélie Putain zu verwandeln, braucht Felix
Braxmaier rund drei Stunden. Bild: Andrea Tina Stalder


